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SELIZECEN, die mıt den Grundlagen des menschlichen Zu- Insotern das Christentum besonders in der katholi-
sammenlebens CNS zusammenhängen, dann Lreten s1e schen Spielart auch tradıtionellerweise eın allgemeines,

den Menschen betreffendes Natur- un Vernuntftrechtnıcht tür iıhre Gruppennormen oder eın eıgenes Sonder-
interesse eın, sondern versuchen, Jene gemeiınsamen vertreten hat darın auch eın eıl der griechıisch-
Rechtsgüter un Grundsätze verteidigen, dıe den römischen TIradıtion weıtervermuıttelt wırd hat 1 -
Menschenrechten un: Grundrechten vorauslıegen un:! iner auch schon eın Nstrument der Zuordnung VO  S

Recht un Moral gesucht, gefunden un weıterentwık-S1e begründen.
Dıie Kırchen wehren sıch dıe Aufkündigung e1l- kelt Manche Formen dieser Naturrechtstradition sınd 1ın

nNnes Fundamentalkonsensus über die „Grundwerte” uUuNnse- iıne tiefe Kriıise gyEeraten. Wenn jedoch die innere Vieltalt
ICI Gesellschaft, auch WEeEenNnn S1€E die Pluralıtät, dıe des Naturrechtsgedankens, seıne Geschichtlichkeit un
unterschiedliche Herkunfrt un dıe verschiedenen Be- seıne Veränderbarkeit beachtet werden SOWIeE dıe Ver-
gründungsweısen solcher Werte wıssen un die Vieltalt mittlung mıt einem geschichtlıch gepräagten Erfahrungs-
respektieren. Wenn der Staat ZWAAar weltanschaulich 1LCU- ethos gelingt, 1St iıne Aktualısıerung naturrechtlicher
tral, aber nıcht wertneutral 1St; 1St auch selbst ZUr Denktraditionen möglıch un notwendıg. Miındestens
Pflege un Unterstützung solcher Werte verpflichtet. können S$1e ine kritische nNnstanz be] Unrechtsverstößen

Dıiıe Pflege des ethiıschen Konsensus 1ın der Gesell- darstellen (vgl. E, Bloch, Naturrecht un menschliche
schaft 1St nıcht dıe ausschließliche, Ja auch nıcht dıe VOT- Würde, Frankfurt oder aber ın eıner anthropologi-

schen Version Konstanten des Menschseins zZzUuU Aus-rangıge Aufgabe des Staates; teılt S$1€e mıiıt allen Kräften
der treiıen Gesellschaft, WwW1€e z Kırchen, Verbänden, druck bringen. Auf jeden Fall verwelılst das Naturrecht
Gewerkschaften un Medien. Die Kırchen haben aber auf „dıe Unbeliebigkeıt normatıver Vernunft“ (vgl
keine Monopolverpflichtung für Grundwerte. Sıe dürten Böckle/E.- W Böckenförde, Naturrecht In der Krıitik,
sıch nıcht In dıe Rolle des etzten Garanten der Moralıtät Maınz O75 506, 5095) In diesem Sınne mMa ZWAar die
In der säkularısıerten Gesellschaft drängen lassen. tradıtıionelle Ausformung des Naturrechts nıcht wıeder-

IDE Kırchen eısten ihren Dienst für das Ethos des holbar se1ın, aber die Fragestellung des Naturrechts 1St
freiheitlichen (Gemelnnwesens besten, WenNnn S$1e ihrem damıt keineswegs erledigt. Dıie moderne Ethık, die eha-
spezıfischen Auftrag mı1t Entschiedenheit nachgehen. Dıie bılıtıerung der praktischen Vernunft un: nıcht wenıge
innersten christlichen Wahrheiten sınd WAar ausstrah- rechtsphilosophische Entwürte sınd Belege dafür, auch
lungsfähig und befruchtend ın Rıchtung allgemeın ak- Wenn I1  s begreiflicherweise 1m Blick auf den Begriff

sehr zurückhaltend bleıbt (vgl. Höffe, Naturrechtzeptabler Grundwerte (vgl Bergpredigt, Demut, e1n-
desliebe), aber S$1e sınd keineswegs Grundwerte 1m ohne naturalıistischen Fehlschludfß, Wıen 1980; @* A

Sınne. Das Christentum steht der VWıege vlie- tng, Naturrecht un: Sıttlıchkeıt, Stuttgart 1985 Ho-
ler Grundwerte, die WAar zunächst einem partıkulären necker, Das Recht des Menschen, Gütersloh 1978
Gruppenethos NtIisLaAaMME möÖögen, aber mıt der huma- 104 It.)
He  e Einsıicht kompatıbel sınd un WI1€e immer ıhr etzter
Kern begründet wırd iıne unıversal vermiıttelbare un Die Theologıie hat hier eın weıtes Feld der Rezeption
mıt der menschlichen Vernuntft vollzıiehbare Eınladung durch Anknüpfung un: Wıderspruch. S1e hat darın auch
bzw Verpilichtung tür alle darstellen. Eın Beıispıel dafür iıne große geschichtliche Erfahrung. „Alles aber prüfet,
1St der heutige Personbegriff, auch WeEenNnn viele Wand- das Gute behaltet“ Thess d Zr W as ohne iıne Unter-
lungen ertahren hat eıtere Exempel wäaren das TIEe- scheidung der Geılster jedoch nıcht möglıch 1St (vgl.
densethos un die Menschenrechte. Kor2

Theologie der Unmversıität
Sıtuation und Probleme der theologischen Fakultäten
Im Unterschied den meısten anderen europdischen Län- Gleichzeitig haben dıe Fakultäten e1inen betraächtlichen Stel-
derm zw ırd ın der Bundesrepublik hatholische (und evangelı- lenwert für dıe deutsche Kiırche: als gul aunsgestattete Instityu-
sche) Theologie vorwiegend staatlichen Unıversitaten tonen für die theologische Forschung ın den merschiedenen
gelehrt UN: studiert. Z wischen Passayu UN: Unster g10t $ Disziplinen UN: als wissenschaftliche Ausbildungsstätten für
zwölf katholisch-theologische Fakultäten bzay Fachbereiche zukünftige Priester, Pastoralreferenten und Religionslehrer.

staatlıchen Unıversitadaten (dıe Hälfte davon allein ın
Bayern), denen derzeit ea 000 Studenten einge- Im Rampenlıcht des kırchlichen oder öffentlichen Inter-
schrieben sind. Sıe sınd ZU einen ıntegrierter Bestandteil stehen dıe theologischen Fakultäten gegenwärtıig al-
des staatlıchen Hochschulzvesens ın der Bundesrepublik. lerdings nıcht. ach dem spektakulären Entzug der
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Lehrerlaubnis VO  — Hans Küng 1m Dezember 979 (vgl. VOT allem VO  — Arbeıtsgemeinschaften der einzelnen theo-
H Februar 1980, 38 der iıne intensıve Diskussion logıschen Dıszıplınen, die ıhre Fächer nıcht genügend
ber Stellung un Auftrag des Universitätstheologen 1m berücksichtigt sahen. uch die ÖOrlentierung Studien-
Spannungsfeld zwıschen akademischem Freiraum un bereichen Studiengängen wurde vielfach kriti-
kırchlicher Bındung auslöste, hat keinen vergleichba- slert. Dıiıe Kommıissıon erarbeıtete darauthin 977 ıne
ren Fall mehr gegeben. Anders als ın den spaten sechzı1- revıdıerte Version ihrer Rahmenordnung, dıe allerdings
SCI un frühen sıebziger Jahren o1bt derzeıt auch WI1€e auch die Fassung 1LUFr den Charakter einer Emp-
aum Stimmen, dıe der Theologie ihren Platz der fehlung hatte.
Unversıität streıtig machen oder dıe Umwandlung der Manches aus der zweıten Version der „Rahmenordnung“theologischen In relıg1ıonswıssenschaftliche Fachbereiche (etwa die Formuliıerungen der Zielbestimmungen der e1IN-
verlangen. Im übrıgen sınd die Uniiversitäten heute über- zelnen theologischen Fächer un Fächergruppen, die
haupt selten in den Schlagzeilen tinden; die unruhige Aufnahme humanwissenschaftlicher Studienanteile
Reform- un Umbruchzeit 1St längst vorbel. das Theologiestudium oder die Schwerpunktbildung) hat

1n dıe 9/% VO  $ der Bischotfskonferenz verabschiedete
„Rahmenordnung für dıe Priesterbildung“ (vgl.Bemühungen eıne Reform des
September OSr 46/-472) Eıngang gefunden, die Stu-Theologiestudiums dien- un Prüfungsinhalte für das Theologiestudium der
Priesteramtskandidaten un Grundelemente einer Stu-Eın Hauptthema jener Jahre War neben der rage der

Lehrkörperstruktur bzw der Vertretung der einzelnen dienordnung vorschreibt. Diese „Ratıo natıonalıs“ legt
Gruppen In den unıversıtären Gremıien die Studienreform. fest, da{fß die In ihr ZENANNLEN Studien- un: Prüfungsin-
Dıie Studienretormdiskussion betrat seinerzeıt auch die halte als unverzichtbarer Bestand iın dıe örtlichen Stu-
theologischen Fakultäten. Eınen Überblick über dıe VOCI- 1en- un Prüfungsordnungen aufzunehmen sınd. Der
schiedenen Anstöße un Projekte ZUr Neugestaltung des damıiıt gegebenen Rahmennormierung für den Dıplom-

studıengang den einzelnen Fakultäten tolgten dıekatholischen Theologiestudiums lıefern VO  — allem die
VO der Kommıissıon „Currıcula In Theologie” des Ka- 19872 VO der Bischofskonferenz verabschiedeten

„Kırchlichen Anforderungen die Studiengänge für dastholısch-theologischen Fakultätentags zwıschen 9/3
un 980 herausgegebenen sechs Bände der Reihe +Stu- Lehramt 1n Katholischer Relıgion Hauptschulen, Re-
1uUum katholische Theologie” Dı1e ın diesen Bänden - alschulen, Gymnasıen un Beruftlichen Schulen“ (vgl
sammengestellten Materıalıen lassen die Grundanliegen November 1982, 56/) Sıe sollen In Zukunft be] der
deutlich werden, dıe auch über die Arbeıt der Kommis- Erstellung oder Veränderung VO Studien- un DPrü-
S10N hinaus damals dıe Bemühungen 1ne Retform fungsordnungen für Lehramtsstudiengänge als kırchliche
des theologischen Studıums bestimmten. Getordert WUTr- Rahmenvorgabe zugrunde gelegt werden.
den VOT allem eın stärkerer ezug des Studıums ZUTE Ive- Die Bemühungen iıne Reform des Theologiestu-bens- un Glaubenssituation der Theologiestudenten WwW1e diums nıcht eintach uUumsSsSONSst Die einzelnen Dıszı-

ıhren künftigen Berutsfeldern SOWIe iıne bessere Ver- plinen wurden dazu herausgefordert, ihren Ort 1M
zahnung der theologischen Studiengänge (Dıplomstu- Ganzen der Theologie un: des theologischen Studiums
dıengang, Lehramtsstudiengänge für die verschıiedenen reflektieren un die 4U S ihrer Sıcht unverzichtbaren
Schulstufen). Das exemplarısche Arbeıten sollte 101 Studien- un: Prüfungsinhalte N  s testzulegen. ufs
über der Massıerung VO ımmer mehr Stoff größeres (Ge- (Ganze gesehen, hat sıch das Theologiestudium zumın-
wicht erhalten, iıne deutlichere Schwerpunktbildung 1M dest auf der Ebene der Studien- un PrüfungsordnungenTheologiestudiıum ermöglıcht werden. ngeregt wurde nıcht grundlegend verändert: Der Kanon der Dıszıplı-auch mehr tächerübergreifendes Arbeıten. Neben dıe NCN, WwW1e€e sıch ıIn den etzten Jahrhunderten herausge-herkömmlichen Lehrmethoden sollten NCUC, stärker auf bıldet hat, 1St ebenso geblieben WI1€e hre Abfolge. Das
Kommunikatıon und Kooperatıon angelegte Arbeitsfor- Eıgengewicht der theologischen Fächer VO  — der Exegese
INeEN Lreten bıs ZU Kıirchenrecht un die Sorge die materı1ale
Diıesen Anlıegen WAar die „Rahmenordnung“ für Studien- Vollständigkeıt des theologischen Studiums haben SC-

genüber Forderungen nach eıner stärkeren Praxısorien-gange ın batholischer Theologie verpflichtet, dıe VO  —; der
Kommıissıon „Currıicula In Theologıe” 1975 vorgelegt tıerung, Schwerpunktbildung un exemplarıschem Ler-

NC  —$ die Oberhand behalten. 1e] Retormelan verpufftewurde. Dıi1e Rahmenordnung strukturierte das Theolo-
giestudıum 1n eınen allen Studiengängen gemeınsamen 1mM übrigen auch bei dem Ze1It- un nervenraubenden Ge-

schäft der Neufassung bzw Novellierung VO  —_ Studien-„Kernbereich“, eınen darauf aufbauenden Pflichtbereich
(für den SII-Lehramts- un für den Dıplomstudıien- un Prüfungsordnungen Wer einmal In entsprechenden

remıen mıtgearbeıitet hat, annn eın Lied davon sıngen!gang un Pflichtbereich 11 (nur für den Dıplomstudıen-
gang un eınen Je nach Studiıengang unterschiedlich Eın wesentliches Element der Retorm hat bedauerlicher-
breıt angelegten VWahlpflichtbereich. In der Diskussion welse biısher eın einheitliches un klares Profil bekom-
über die Rahmenordnung zeıgte sıch allerdings bald, da{fß D Der schon VO Konzıl geforderte un ın der
S1€e 1ın dieser OoOrm nıcht viel Gegenliebe fand Kritik kam „Ratıo natıonalıs“ vorgeschriebene theologische „Grund-
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Uurs  “ Begınn des Studiıums. De facto 1STt „Grundkurs“ Wa  — Auf der Herbstvollversammlung dieses Jahres (vgl.
eher eın Etikett, dem ın den einzelnen Fakultäten ds Heit, 547) kam INa  i übereın, die Freistellung VO

recht Verschıiedenes subsumiert wird. Der Fakultätentag Priestern auch 1n den nächsten Jahren iın dem 983 abge-
hat beı seıiner etzten Sıtzung die Einrıchtung eiıner Ar- steckten Rahmen weıiterzuführen. Die Bischöfe wollen

mI1t ıhren Maßnahmen verhindern, da{ß schon deshalbbeitsgruppe beschlossen, dıe die bisherigen Erfahrungen
mIıt dem Grundkurs sıchten soll der Anteıl der LaJ1en der theologischen Proftfessoren-

schaft weıter zunımmt, weıl nıcht genügend qualifizierte
Priester ZUr Verfügung stehen. Ob das Freistellungspro-Haben die Laı1en künftig och allerdings dıe erhofften Ergebnisse zeıtigt, bleibt

Chancen? abzuwarten.

ıne wichtige Rolle spielte autf den Sıtzungen des Katho- Unabhängıig VO diesem oder jenem Einzelfall wırd INan

aber in den nächsten Jahren grundsätzlıche Klärungenlisch-Theologischen Fakultätentags 1n den etzten Jahren
dıe rage nach den derzeıtigen un: zukünftigen Chan- nıcht herumkommen: Betrachten die Bischöfte die Habiılıi-
CenN VO Laıen, Professorenstellen theologischen Fa- tatıon un Berufung VO  —_ Laılen katholisch-theolog1-
kultäten übernehmen können. Diıiese Möglichkeıit schen Fakultäten auch weıterhin als „Ausnahmefälle“,
esteht für alle theologischen Fächer EeTrSst selt 19/2 ach WI1€e 1ın dem Öffnungsbeschluß VO 972 heißt,
langem ögern beschlo{fß die Deutsche Bischofskonfe- Berufung auf dıe gesamtkirchliche Bestimmung der „Ra-
enz damals, „dafß für alle theologischen Diıszıpliınen ın t10 fundamentalıs“ für die Priesterausbildung, wonach In
Ausnahmeftällen auch Nıchtpriester habılıtiert un: beru- der Regel 1Ur Priester als Theologieprofessoren be-
fen werden können“ Inzwischen sınd 1mM Schnitt L5 bıs stımmt werden sollen? Welches Gewicht hat die Forde-
20 Prozent der Protessorenstellen den Fakultäten VO rung, dafß Theologieprofessoren 1m Regelftall Priester
Laı1en besetzt. Von den e theologischen Habiılıtatiıonen seın sollen, angesichts der eutschen Fakultäten, iın de-
zwıischen 9/5 un 980 enttielen 1& auf Laıen; 1n den NCN inzwischen die Priesteramtskandidaten 1Ur noch
Jahren seither WAar der Anteıl der Laıen be1 den Habilıita- iıne Minderheıit der Theologiestudierenden sınd (ihr An-
tiıonen ebenso hoch Die Verhältnisse nehmen sıch teıl lıegt 1m Schnitt ELW be] einem Fünftel der Theolo-
allerdings VO  —; Fakultät Fakultät recht unterschiedlich gyiestudenten)? Wıe steht mıt dem Argument, 1m
aUus So 1St den Protessoren der Katholisch-theolo- Interesse der Priesterausbildung mUsse sıch der Anteıl
gischen Fakultät München nu  j eın a1le finden, wäh- der Laıen den Theologieprofessoren 1n renzen
rend iıhr Anteıl In Freiburg eın Viertel beträgt, un In halten? Steckt dahınter nıcht doch vielfach das Wenn

ünster fast dıe Hälfte der Professoren Laıen sınd (da auch uneingestandene Mißtrauen, Laien seılen In ıhrer
be1 1STt allerdings die dortige Integration der in die Kırchlichkeit un geistig-geistlichen Ausstrahlung rIe-
Universıität berücksichtigen). VO vornhereın unterlegen? Dıie bisherigen Ertah-

ruNnscChHh mıt Laıen als Theologieprofessoren rechtfertigen,Es o1bt keinen Beschlufß der Deutschen Bischofskonfe- aufs (sJanze gesehen, eın solches Mißtrauen jedenfalls
reENZ, die Möglichkeıt der Habilitation un: Berufung VO  — nıcht.Nıchtpriestern ın Zukuntft grundsätzlıch einzuschränken.
Die Festlegung einer „Laienquote” ware für den einzel-
(S  —$ Bischof ohnehın nıcht verbindlıch. Dennoch sınd die Im Spannungsfeld VO  z Staat und
Befürchtungen, La1ı1en würden ıIn Zukunft be] der Be- Kırche
werbung entsprechende Stellen noch schwerer haben,
nıcht au der Luft gegriffen: Immerhin 1bt es schon An der rage der Habiılıtatiıon bzw Berufung VO  —_ Laı1en
Fälle, 1ın denen Bewerbern In der einen oder anderen wırd auch das komplizierte Beziehungsgefüge sıchtbar, ın
orm bedeutet wurde, S1€E kämen aufgrund ihres Laıen- dem die theologischen Fakultaten stehen: S1e sınd eıl
STAatus nıcht für einen aussichtsreichen Platz auf der Be- der staatlıchen Universıität WI1€ ede andere Fakultät auch
rufungslıste 1ın rage, oder In denen La1ı1en allem An- un unterlıegen damıt auch voll der staatlıchen och-
schein nach nıcht SCH mangelnder Qualifikation un schulgesetzgebung. Gleichzeıitig hat die Kırche aber
Eıgnung, sondern SCH der fehlenden Weihe nıcht ZU Mitwirkungsrechte, dıe durch dıe Konkordate un durch
Zug kamen. Allerdings ann I1a  _ auch hıer die Fakultä- S$1e ergänzende Verträge zwischen Staat un Kırche Za-
ten nıcht über eiınen Kamm scheren. Sehr viel hängt VO rantıert werden (vgl. dazu Jetzt dıe umtassende Darstel-
der jeweılıgen Zusammensetzung des Lehrkörpers un: lung VO Martın Heckel, Dıie theologischen Fakultäten 1m

weltlichen Verfassungsstaat, Tübingen 1986; Heckel be-VO der Haltung des für die Fakultät zuständıgen Bı-
schofs ab handelt sowohl die allgemeınen staatskiırchenrechtlichen
Im Herbst 1983 verständıgten sıch die Bischöfe darauf, Fragen wI1e€e dıe spezıellen Probleme der evangelischen
1n den darauffolgenden dreı Jahren sollte jedes Bıstum un der katholischen Fakultäten). Das gyrößte Gewicht
iıne bestimmte Zahl VO Priestern ZUr Promotion fre1- kommt dabe!1 der kiırchlichen Mitwirkung durch Gewäh-
stellen, nachdem die Zahl der Freistellungen für die WI1S- rung, Versagung oder Wıiderruft des ‚Nıhıl obstat“ für
senschaftliche Lautbahn aufgrund des ımmer stärker das Lehrpersonal den katholisch-theologischen Fakul-

atenspürbaren Priestermangels vielerorts zurückgegangen
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SeIlt dem Entzug der kirchlichen Lehrerlaubnis für Hans gelung des kiırchlichen Hochschulrechts durch dıe Apo-
Küng un dem damıt verbundenen Wıderruf des „Nıhıl stolısche Konstitution „Sapıentia Christiana“ VO

obstat“ durch den zuständıgen Bischof 1ST keinem katho- 15 Aprıl 19/9 eın eıgenes Anpassungsdekret für die theo-
ıschen Theologieprofessor ıIn der Bundesrepublık mehr logischen Fakultäten 1m Bereich der eutschen Bischofs-
gCNn einer Abweichung VO der kırchlichen Lehre das konterenz ertorderlich (vgl August 1983, 344—345).
„Nıhıl obstat“ worden. In mehreren Fällen kam Dıie Fakultäten darın gehalten, durch den

einem Wıderruft des „‚Nıhıl obstat”, nachdem heo- Ortsordinarius Rom eın Dokument über die Verwirklıi-
logıeprofessoren, die Priester N, eiınen Laisıerungs- chung VO „Sapıentia christiana“ vorzulegen. Das 1St 1N -
antrag gestellt hatten. Daß „Priester, die dem Priester- zwıschen geschehen. Das Kapıtel Akkomodation VO

stand nıcht mehr angehören“”, nıcht mehr der theologı1- „Sapıentia Christiana“ für dıe deutschen Fakultäten 1St
schen Fakultät angehören können, WAar für Bayern In aber ımmer noch nıcht abgeschlossen. Die Reaktionen
einem Notenwechsel VO 9/4 ZU Bayerischen Konkor- der vatıkanıschen Studienkongregation auf die Berichte
dat festgestellt worden. Dıie „Einvernehmliche Interpre- der Fakultäten zeıgten, daß Rom die mühsam ausgehan-
tatıon“ zwıschen Kıirche un Staat bezüglıch des „Nıhıl delten Bestimmungen des Akkommodationsdekrets iın
obstat”, die 19/9 ın Nordrhein-Westfalen getroffen manchen Punkten restriktıv un eXteNSIV interpretierte.
wurde, sıeht den Antrag auf Laisıerung als „Verstoß g- Es kam Gesprächen zwıschen der Kongregatıon un
SCH die Ertordernisse des priesterlichen Lebenswandels“ der Deutschen Bıschofskonferenz, dıe allerdings noch
un damıt als einen rund für den Wıderruf des „Nıhıl nıcht 1ın allen Punkten einvernehmlichen Lösungen
obstat“ gemäß Konkordat. ührten. Strittig 1St nach W1€e VOILI die Ausgestaltung der

nach Nr 19 des Anpassungsdekrets VO DoktorandenIn der staatskırchenrechtlichen Fachdiskussion nach WI1e€e
VOT umstrıtten 1St dıe rage, ob der Entzug des ‚Nıhıl ob- geforderten „Lehrveranstaltungen, dıe der Spezıalıisıie-

LUuNns dienen“ Die römische Seıte besteht offenbar dar-Stat  « 1ın jedem Fall das Ausscheiden des betreffenden
Theologen A4aUuS der Fakultät ZUr Folge haben mu (vgl. auf, diese „CUrSUusS speclalısatıon1s” möglıchst einheıtlich

un detailliert vorzuschreiben. Eınen Hang UNAaNSC-dazu Heckel, 54) S1ıe hat VOT allem 1im Fall Küng iıne
Rolle gespıielt. Dıie obengenannten Regelungen für Bay- Detailhuberei lassen auch Stellungnahmen der

Studıenkongregation eutschen Studien- un DPrü-
ern un für Nordrhein-VWestfalen lassen allerdings kei- tungsordnungen erkennen, denen der Ortsordinarıus
Ne  e Spielraum: Das Ausscheıiden wırd als notwendiıge gemäls Nr des Anpassungsdekrets das „Urteıl desFolge des ‚Nıhıl obstat“-Widerrufs gyesehen. Der Trel- Apostolıschen Stuhls“ einholen soll Warum die Studien-burger Saatskirchenrechtler Alexander Hollerbach ertert
In seiınem Beıtrag „Die Theologischen Fakultäten un ihr kongregatiıon Z Dıplomprüfungsordnung oder ZU

Studıenplan eıner deutschen theologischen Fakultät Stel-Lehrpersonal 1m Beziehungsgefüge VO Staat un Kır-
che“, (Band 1 ünster POSZ: 69—102) die beıden lung nehmen mulßs, 1St nach WwW1e€e VOT ebenso wen1ıg plausı-

bel] machen WI1€e die 1m AkkommodationsdekretRegelungen als „deutende Posıtivierung des gemeınen
deutschen Staatskirchenrechts“ ebd 20); die die vorgeschrıebene Einholung des römiıschen „Nıhıl obstat“

durch den Bischof als Voraussetzung für das durch ıhRechtslage allgemeın klären gemäfßs Konkordat erteilende „Nıhıl obstat“.FEın Staatskiırchenvertrag, der auch die theolog1-
schen Fakultäten betrifft, wurde 1984 zwıischen dem
Land Nordrhein-Westtalen un dem Heılıgen Stuhl SC In ıhrem Status a2um angefochten
schlossen (vgl Maı 1984, 205—206). Er enthält Der Status der theologischen Fakultäten den staatlı-iıne Bestandsgarantıe für die theologischen Fakultäten
Bochum, onnn und ünster un regelt, da{fß Studıen-, chen Uniiversıitäten der Bundesrepublık wiırd gegenwärtig

weder VO staatlıcher noch VO kırchlicher Seılte grund-Prüfungs- un Habiliıtationsordnungen ın Katholischer
Theologie 19808  — genehmigt werden, WEeEenNnn VO zuständiı- sätzliıch ın Frage gestellt. In der katholischen Kırche der

Bundesrepublık x1bt nıemanden, der ELW. dafür plä-SCH Bischof keıine Einwendungen erhoben werden. Im
Schlußprotokoll wırd testgehalten, da{ß „Katholische dieren würde, die Priesterausbildung 4US der Universıität

herauszunehmen un: auf kırcheneigene Ausbildungsstät-Theologıie staatlıchen Hochschulen aufgrund des FEın-
vernehmens zwıschen Staat und Kıirche ıIn Bındung ten verlagern. uch generelle Bedenken gegenüber

der Universitätstheologie werden aum gyeltend gemacht,das Lehramt der Katholischen Kırche gyelehrt wırd“ un sıeht INa  s eiınmal VO  — Randgruppen ab, die immer wıederda{fß für die Anforderungen eın abgeschlossenes Stu- dem einen oder anderen Theologieprofessor vorhalten,dium der Katholischen Theologie dıe einschlägigen würde Häresıen verbreıten. In den Universıitäten,kiırchlichen Vorschriften gelten. Im Zusammenhang mıt
der Neubesetzung VO  — Lehrstühlen der theologıischen dıe theologischen Fakultäten In den Vorlesungsverzeıich-

nıssen tradıtiıonsgemäfßs immer noch erster Stelle STLE-Fakultät ünster haben sıch inzwıischen schon wıeder
staatlıch-kirchliche Meınungsverschiedenheıten über die hen, bläst ihnen der Wınd nıcht 1InNs Gesıcht, sondern

werden S1€e durchweg respektiert. uch VO staatlıch-po-Auslegung des Vertrags gezelgt. lıtiıscher Seılte droht den theologischen Fakultäten derzeıt
Dıie staatskirchenrechtliche Stellung der Katholisch- keine Gefahr, zumal S$1e durch Staatskırchenverträge
theologischen Fakultäten machte auch nach der Neure- rechtlich gul abgesichert sınd.
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hne pannungen dürtte allerdings auch ın Zukunft Schaffung eınes tür die einzelnen Ausbildungsprofile
nıcht abgehen. Sı1e können sıch ergeben, WEenNnn dıe Kırche spezıftıschen Angebots an Spezıal- un Ergänzungsstu-
hre Miıtwirkungsrechte eXZESSIV interpretiert un: ohne dıen SOWIe die Förderung fakultätsübergreifender For-
das nötıge Augenmads un den Respekt VOT dem Eıgenge- schungs- un Lehrangebote.
wicht der Fakultäten un: ıhrer Eiınordnung 1ın die Uni1- Für die Fakultäten biıetet das Abschmelzen des Studen-versıtät ausübt. Gerade weıl die Bischöfe sıch aufgrund tenbergs durchaus Chancen. Das Nachlassen der Bela-der Konkordate und VOL allem auch ıhrer Fortschreibung
ın den etzten Jahren 1ın eıiner günstıgen Posıtion betin- durch die Lehre (diese Belastungen aller-

dings auf dıe einzelnen Fakultäten un Fächer sehrden, 1St Behutsamkeit iın ıhrer Polıitik gegenüber den unterschiedlich verteılt) schafft mehr Kaum tür die For-theologischen Fakultäten geboten. „Dıie Fakultät dart schung un ermöglıcht iıne intensıvere Ausbildung dernıcht gleichsam als Außenstelle der kırchlichen Hıerar- Studenten, dıe Ja teilweıse miıt einem Mınımum Vor-chie Z Fremdkörper der Uniiversıität gemacht WeI-

den Zur Amtsverantwortung un Fürsorgepftlıcht der wıssen iıhr Studıum begınnen un: deren Studierfähigkeit
recht unterschiedlich ausgepragt 1ST. ıne solıde unstaatlıchen Kultusverwaltung gehört C darüber

chen, sotern sıch hıer iıne reale Gefährdung zeıgen gleichzeıtig perspektivenreiche un otftfene theologische
Ausbildung lıegt nıcht 1U 1im Interesse der Fakultäten,sollte“ (Heckel, 53) sondern auch 1n dem der Kırche: Schließlich 1St ANSC-

hne die Theologie geht nıcht sıchts der gegenwärtigen Herausforderung für das Ver-
ständnıiıs un die Vermittlung des christlichen Glaubens

Der Sonderstatus der theologischen Fakultäten konnte iın unseren komplizierten geistıgen un gesellschaftlıchen
nıcht verhindern, da{fß auch S$1€e VO den Sparmaßnahmen Verhältnissen unerläßlich, da{fß die zukünftigen Priester
der einzelnen Bundesländer 1m Universitätsbereich C1I- un Religionslehrer (wıe auch die Theologen, die in -
faflßt wurden. ast überall gyab Miıttelkürzungen, mufß- dere Berufsfelder gehen) über eınen gründlıchen Wıs-
ten un mussen die Fakultäten Stellen abgeben oder sensfundus, die notwendıge Argumentationsfähigkeit
vorübergehende Stellensperrungen 1n auf nehmen. Dıie und geistige Sensı1bilität verfügen.
Sparmafßsnahmen tielen miıt dem erheblichen Zuwachs der Dıie theologischen Fakultäten haben auch weıterhın dieStudentenzahlen ZUSaMMCECN, den auch die theologischen unverzıchtbare Aufgabe, dıe wissenschafrtliche TheologıeFakultäten ın den sıebziger Jahren verkraften hatten
(zwıschen 1970 un 980 hat sıch dıe Zahl der Studıeren- In ıhren verschiedenen Methoden un Diszıplinen 1ın

Lehre un Forschung voranzubrıingen und auch derenden In der katholischen Theologıe mehr als verdreı- Gewicht ım Leben der Kırche geltend machen. Dazufacht). Dıie eıt der Überlastquoten geht inzwischen x1Dt gerade ın diesen Jahren genügend Anladßs, sındallerdings auch für die theologischen Fakultäten doch oft plakatıve Antworten, spirıtuelle EngführungenEnde In den etzten Jahren gIng schon die Zahl der An- un vereintachte Geschichtsbilder 1N- un: außerhalb derfänger 1mM theologischen Lehramtsstudium zurück; bald Kırche eher gefragt als wissenschaftlich-theologischedürfte sıch der Rückgang der Abiturientenzahl auch in Dıfferenzierung un gedanklıche Präzısion. Nıcht -den anderen Studıengängen uswırken. letzt bıetet die Integration der theologischen Fakultäten
Angesıichts des erwartenden Studentenrückgangs In dıe Uniiversitäten Möglıchkeiten ZU Gespräch der
empfahl der Fakultätentag be1 seıner diesjährigen SIt- Theologie mAı1t anderen Wissenschaften, se]len die Ge1-
ZUNg den Fakultäten 1m Blick auf dıie neunzıger Jahre, S1€e StES-, Sozıal- oder Naturwissenschatten. Diese Chancen
sollten eın kontinulrerliches Lehrangebot der Fort- un könnten noch stärker als bısher ZENULZTL un damıt auch für
Weıiterbildung für dıe Absolventen theologischer Stu- das Glaubensverständnıis un: dıe gesellschaftlıche Präsenz
dıengänge einrichten. Empfohlen wurde außerdem die des Christentums fruchtbar gemacht werden. Ulrich Ruh

Wo stehen Liturgie un Liturgiewissenschaft?
FEın Kongrefß katholischer Liturgikdozenten
Nıchrt selten stellt sıch dem Teilnehmer Ende VO  e} ka ber nach Rastatt eingeladen hatte, nıcht quälen. Das Ia-
SUNSCH die rage „Was haben diese Tage 11U eigentlich gungsthema „Liturgıie un Liturgiewissenschaft heute
gebracht? Gewiılß, WAar schön, sıch wıederzusehen, die- un morgen” WAar vielversprechend. Es WAar VO derzeıtl-
sen oder jenen kennenzulernen, aber ANSONSTLEN Nıchts SCH Sprecher der „Sektion Bundesrepublık”, dem rel-
Neues der Sonne!‘ Miıt solchen „Enttäuschungen” burger Liturgiewissenschaftler Helmut Büuüsse un seınen
mußften sıch die eilnehmer des Kongresses, dem die beiıden Assıstenten, Bırgıt Jeggle-Merz un: Michael

Merz, vorbereıtet worden, dafß eınerseıts viele„Arbeitsgemeinschaft Katholischer Liturgikdozenten 1mM
Deutschen Sprachgebiet AKL)“ VO bıs 26 Septem- Aspekte ZUr Sprache kommen, sıch andererseıts aber


